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Vorübungen 










Al-ma 


Ma-ma 


halb 


A-da 


Pa-pa 


halt 


An -na 


A-dam 


das 




au ou 




Panl 


Haut 


laut 


Pau-la 


Saum 


auf 


Tiau-ra 


i^'rau 


aus 




e e e 




leb-en 


Der Ne-bel 


El-sa 


ne-ben 


Die Per-le 


Em-ma 


he-ben 


Der Stern 


Hlrnst 
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ei = T 

ein mein Pa-pa das Ei 

mein dei-ne Ma-ma das Eis 
sein sei-ne Tante das Beil 



le = ee 

die sie-ben Ma-rie ein Brief 

sie lie-ben ein Lied der Dieb 

nie lieb ein Sieb fiel 



U = 00 00 

du ein Bu-be mei-ne Mut-ter 
nur ei-neBu-de die But-ter 
ru-fen ein Ru-der das Fut-ter 



eu = oy 

neu die Eu-le der Beu-tel 

heu-te das Feu-er die Freu- de 
neun die Leute der Freund 
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a = a 

nä-hen die Sä-ge der Är-mel 

mä-hen der Kä-se die Nä-gel 

sä-en der Bär das Rät -sei 



V = f 

vor viel ein Vers 

von voll mein Vet-ter 

vier mein Va-ter ein Vo-gel 



o 

bö-se flö-ten das Ol 

blö-de lö-ten das Rös-lein 

tö-ten ö~de das Rock -lein 



seh = sh 

, schön schla-fen die Schu-le 
scM-len schau -en der Schü-ler 
schief schie ■ ben der Schä - f er 
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ü-ber 

mü-de 

mür-be 



u 

für 

dür- f en 
ü-bel 



die Rti-be 
der Flu -gel 
die Lü-ge 





SZ — SS 




dasz 


die Nusz 


der Fusz 


nasz 


der Knsz 


die Fü-sze 


schosz 


das Fasz 


grü-szen 




W = V 




wo 


wü-her 


der Wa-gen 


wer 


wo-hin 


die Wie-ge 


wir 


wo -mit 


die Wol-le 


was 


wie viel 


der Wolf 



ich 

mich 

reich 



ch 

das Licht 
das Ge- sieht 
das Ge- dicht 



acht 
ge- lacht 
ge- dacht 



— 7 



weich rein -lieh das Loch 
recht höf-lich die Wo -che 
rie-chen schäd-lich das Dach 



au 



rau- men 
träu-men 
schau -men 



oy 

das Mäus-chen 
das Häus-chen 
der Däum-ling 



das Bäum-chen 
das Häut-chen 
das Frau -lein 



chs = X 



sechs der Ochs die Wich-se 

der Fuchs der Luchs die Büch-se 
das Wachs der Dachs die Ach -sei 





j - y 




Ja 


Ju-ni 


Ju-li-ns 


je- der 


Ju-li 


Ja-cob 


ja-gen 


Ja-nu-ar 


Jä-ger 
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Z = ts 

ZU die Zie-ge der Zu-cker 

zwei die Zei-le die Zwie-bel 
zu -rück die Zan-ge der Zwerg 



oh 

hohl der Sohn die Boh-ne 

wohl das Ohr das Rohr 

woh-nen die Soh-le der Lohn 



ah 

lahm der Hahn die Fah-ne 

zahm der Rahm die Zahl 

kahl das Jahr die Sah-ne 



uh 

die Uhr das Huhn 

der Stuhl der Schuh 
die Kuh der Ruhm 
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eh 

> 

sehr der Leh-rer die Keh-le 

mehr das Mehl der Feh- 1er 

leh-ren der Lehm die Leh-ne 





ih, ieh 




ihn 


ih-nen 


zieh 


ihm 


ih-ren 


zieht 


ihr 


sieh 


das Vieh 




äh, öh, tih 


• 



zäh-len die Zäh-ne die Hüh-ner 

f tih-len die Söh-ne die Mäh-ne 

höh-len die Stüh-le das Stühl-chen 

kühl die Röh-re das Hühn-chen 





th t 




das Thal 


die Thilr 




der i ha -1er 


die That 


thun 


das Thor 


die Thrä-ne 


that 
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ee 

leer der Thee 

das Meer der Schnee 
der See die See-le 



1. 

Al-ma und 01-ga ei-len in die 
Schu-le. Sie harben ei-ne Ta-fel 
und ein Buch. Hat El-sa auch 
ei-ne Tarfel und ein Buch? Ja, 
El-sa hat auch ein Buch und ei-ne 
Ta-fel. Hast du ein Buch, E-mil? 
Ja, ich ha-be ein Buch; ich ha-be 
auch ei-ne Ta-fel. 

2. 

Al-ma und 01-ga sind in der 
Schu-le. In der Schu-le siud vie-le 
Zim-mer. In je-dem Zim-mer sind 
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vie-le Pul-te. Vor je-dem Pul-te 

ist ein Sitz. Auf je-dem Sit-ze 

sitzt ein Kind. Die Kin-der in 

der Sehu-le sind Schü-ler. E-mil 

ist ein Schü-ler, 01-ga ist ei-ne 

Schü-le-rin. 

3. 

Bist du in der Schu-le, El-sa? 
Ja, ich bin in der Schu-le. Bist 
du ein Schü-ler, El-sa? Nein, ich 
bin ei-ne Schü-le-rin. Ist Karl 
auch ei-ne Schü-le-rin? Nein, Karl 
ist kei-ne Schü-le-rin; Karl ist ein 
Schü-ler. Ist An-na auch ein Schü- 
ler? Nein, An-na ist kein Schü- 
ler; An-na ist ei-ne Schü-le-rin. 
Karl ist ein Kna-be; er ist ein 
Schü-ler; An-na ist ein Mäd-chen; 
sie ist ei-ne Schü-le-rin. 
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4. 

Wo sit-zen die Schü-ler? Sie 
sit-zen auf den Sit-zen. Wo sitzt 
Karl? Karl sitzt vor mir. Wo 
sitzt El-sa? Sie sitzt hin -t er mir. 
Wer sitzt ne-ben dir? Ma-rie sitzt 
ne-ben mir. Wo sit-zest du? Ich 
sit-ze zwi- sehen El-sa und KarL 

5. 

Die Schü-ler le-gen die Ta-fel 
auf das Pult. Sie le-gen das Buch 
ne-ben die Tarfel. Sie öff-nen die 
Bü-cher. 01-ga steht auf; sie liest 
laut. 

6. 

Was 01-ga liest: 

Grrosz und klein und lang und kurz, 
Dick und dünn sind man -che Sa- 
chen. 
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Krumm mid g'ra-de, ek-kig, rmid, 
Kann man vie-le Din-ge marchen. 

7. 

Leh-rer und El-sa. 

L. Wie heiszt du, mein Kind? 

E. Ich hei-sze El-sa Win-ter. 

L. Wie alt bist du, El-sa? 

E. Ich bin sie-ben Jah-re alt. 

L. Wie vie-le Ge-schwis-ter hast 
du? 

E. Ich harbe ei-nen Bru-der mid 
ei-ne Schwes-ter. 

L. Wie hei-szen sie? 

E. Mein Bru-der heiszt Karl ; mei- 
ne Schwes-ter heiszt El-la. 

8. 

Es ist halb-elf Uhr. 

Es ist Zeit für die Pau-se. 
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Die Leh-re-riii setzt sich an das 
Pi-arno. Sie spielt ei-nen Marsch. 
Die Schü-ler mar-schi-ren aus dem 
Zim-mer. Sie ge-hen in den Schul- 
hof. 

9. 

In der Pau-se. 

Die Kna-ben spie-len auf der ei- 
nen Sei-te; die Mäd-chen spie-len 
auf der an-de-ren Sei-te. Die Knar 
ben spie-len Ball. Ein Kna-be 
wirft den Ball; ein an-de-rer fängt 
ihn. Die Mäd-chen bil-den ei-nen 
Kreis. Sie spie-len Kat-ze und 
Maus. Die Kat-ze musz das Mäus- 
lein f an-gen. 

10. 

Es ist zwölf Uhr. Die Schu-le 
ist aus. Die Kin-der ei-len heim. 
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Sie harben Hun-ger. 01-ga und El- 
sa ei-len nicht. Sie woh-nen na-he 
bei der Schu-le. Die Mut-ter steht 
vor der Thti-re. Sie war-tet auf 
ih-re lie-ben Mäd-chen. Die klei- 
nen Mäd-chen ge-ben der Mut-ter 
ei-nen Kusz. 



11. 
Im Esz-zim-mer. 

Herr und Frau Win-ter, El-sa, 
01-ga und das Brti-der-chen sind im 
Esz-zim-mer. Sie sit-zen um den 
Esz-tisch. Der Esz-tisch steht in 

• • 

der Mit-te des Zim-mers. U-ber 
den Esz-tisch hat Frau Win-ter ein 
wei-szes Tuch ge-legt. Das Tuch 
ist von Lin-nen ge-macht. Es ist 
das Tisch-tuch. 
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12. 

Vor je-der Per-son am Ti-sche 
ste-hen zwei Tel-ler. Der ei-ne Tel- 
ler ist tief; der an-de-re Tel-ler ist 
flach. Der tie-fe Tel-ler steht auf 
dem fla-chen Tel-ler. 

Auf der lin-ken Sei-te von den 
Tel-lem liegt ei-ne Garbel. Auf der 
rech-ten Sei-te liegt ein Mes-ser. 
Ne-ben dem Mes-ser lie-gen zwei 
sil-ber-ne Löf-fel. Der ei-ne Löf-f el 
ist grosz ; es ist der Sup-pen-löf-f el ; 
der an-de-re Löf-fel ist klein ; es ist 
der Thee-löf-fel. Auf je-dem Tel- 
ler liegt ein klei-nes Tuch von Lin- 
nen; es heiszt die Ser-vi-et-te. 

13. 
Der Va-ter und El-sa. 

V. El-sa, was hast du heu-te in 
der Schu-le ge-lemt? 
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E. Ich ha-be die Targe der Wo-che 
ge-lernt. 

V. Wie vie-le Ta-ge hat die Wo- 
che? 

E. Die Wo-che hat sie-ben Ta-ge, 
Pa-pa. 

V. Das ist recht! Weiszt du die 
Narinen der sie-ben Ta-ge? 

E. Sonn-tag ist der ers-te Tag; der 
zwei-te heiszt Mon-tag. 

V. Und der drit-te? 

E. Der heiszt Diens-tag, der vier- 
te heiszt Mitt-woch. 

V. Und der fünf-te? 

E. Der fünf-te heiszt Don — 

V. Nun, Els-chen, wie heiszt er? 

E. Nun weisz ich es; es ist ein 
lan-ges Wort ; er heiszt Don- 
ners-tag. 

Y. Nun kommt der sechs-te Tag. 
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E. Er heiszt Frei -tag; dann 
kommt der letz-te, .der heiszt 
Sams-tag. 

V. Du hast heu-te viel ge- lernt, 
Els-chen. 



14. 

Heu-te ist der klei-ne E-mil 
neun Jah-re alt. Heu-te ist sein 
Ge-burts-tag. Auf dem Ti-sche 
steht ein schö-ner, gro-szer Ku- 
chen. Auf dem Ku-chen ste-hen 
neun klei-ne Ker-zen; für je- des 
Jahr ei-ne Ker-ze. Die Ker-zen 
bren-nen. Heu-te nach der Schu- 
le wer- den Karl und Os-kar den 
klei-nen E-mil be-su-chen. E-mil 
hat den zwei ICna-ben ei-nen Brief 
ge-schrie-ben. 
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15. 
E-mils Brief. 
Frei-tag, den 4. Mai. 
Mein lie-ber Karl! 

Kom-me doch heu-te nach der 
Schu-le zu mir. Os-kar Braun 
wird auch kom-men. Heu-te ist 
mein Ge-burts-tag. Mei-ne El-tern 
la-den dich zum A-bend-es-sen ein. 
Ich wer-de dir und Os-kar mei-ne 
Ge-schen-ke zei-gen. Von Pa-pa 
be-kam ich ei-ne Flin-te, ei-nen 
Sä-bel und ei-nen Helm. Ma-ma 
gab mir ei-ne Trom-mel. Tan-te 
Em-ma schenk-te mir ein Schau- 
kel-pferd. Wir wol-len Sol-da-ten 

spie-len. 

Dein Freund 

E-mil. 
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16 

Os-kar, E-mil und Karl. 

Die drei Knarben sind in Karls 
Hau-se. E-mil sitzt auf dem 
Schau-kel-pferd. Er hat sei-nen 
neu-en Helm auf dem Kop-fe. In 
der rech-ten Hand hält er den 
Sä -bei. Mit der lin-ken Hand 
lenkt er das Pferd. E-mil ist der 
Ge-ne-ral. Os-kar und Karl ha- 
ben Flin-ten. Sie sind die Sol- 
da-ten. Auf dem Bo-den steht 
die Trom-mel. Auf der Trom- 
mel lie-gen zwei Schlä-gel. Das 
klei-ne Brü-der-chen will die Trom- 
mel schla-gen. Die Sol-da-ten 
mar-schie-ren : Eins -zwei! Eins- 
zwei! Eins -zwei! — Halt! 
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17. 



Lied für klei-ne Sol-da-ten. 

Da kom-men die Sol-darten 
In glei-chem Schritt und Tritt; 
Darf kei-ner ste-hen blei-ben, 
Sie müs-sen al-le mit. 

Der Tromm-ler schlägt die Trom- 
mel, 
Der Haupt-mann geht vor-an; 
Und dort der Fah-nen-trä-ger 
Schwingt hoch die stol-ze Fahn'. 

18. 

Was die Grosz-mui^ter den Kin- 
dern erzählt. 

Es war ein-mal ein lie-bes klei- 
nes Mäd-chen. Es hat-te blau-e 
Au-gen, ro-te Wan-gen und blon- 
des Haar. Die Haarre wa-ren lang 
und ge-lockt. Auf dem Kop-f e trug 
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es iin-mer ein ro-tes Käpp-chen. 
Sei-ne Mut-ter hat-te das Käpp- 
chen für ihr lie-bes Kind ge-macht. 
Die Leu-te nann-ten das Kind 
Rot-käpp-chen. 

19. 

"Rot-käpp-chen," sag-te die Mu1> 
ter, " Grosz-müt-ter-chen ist krank. 
Brin-ge ihr et- was Gu-tes zu es- 
sen." Rot-käpp-chen nahm den 
Korb. Zu-erst leg-te das klei-ne 
Mäd-chen ei-ne schö-ne, wei-sze 
Ser-vi-et-te in den Korb. Dann 
leg-te sie in den Korb ei-nen schö- 
nen Ku-chen, gelb wie Gold. Ne- 
ben den Ku-chen leg-te sie ein 
Täub-chen. Die Mut-ter hat-te es 
für Grosz-müt-ter-chen ge-bra-ten. 
Ü-ber die-se gu-ten Din-ge kam ei- 
ne zwei-te Ser-vi-et-te. Zu-letzt 
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leg-te Rot-käpp-chen noch sü-sze 
Trau-ben und gold-gel-be 0-ran-gen 
in den Korb. Das Kind nahm den 
Korb, küsz-te die Mut-ter und eil- 
te fort. 



20. 



Rot-käpp-chen lief durch den 
Wald. Das Häus-chen der Grosz- 
mut-ter stand am En-de des Wal- 
des. Rot-käpp-chen sah vie-le schö- 
ne Blu-men. Das Kind bück-te 
sich und pflück-te ein Blüm-chen; 
es bück-te sich wie-der und pflück- 
te noch ein Blüm-chen. Es pflück- 
te noch vie-le Blu-men, ro-te, blau-e, 
gel-be und wei-sze, bis es ei-nen 
schö-nen Strausz hat-te. "Den 
Strausz ge-be ich der lie-ben Grosz- 
mut-ter," sag-te Rot-käpp-chen. 
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21. 



Im Wal- de wohn-te der bö-se 
Wolf. Er sah Rot-käpp-chen und 
dach-te: "Rot-käpp-chen be-sucht 
sei-ne Grosz-mut-ter. Das schö-ne 
Kind ist ein gu-ter Bis-sen für 
mich. Zii-erst will ich die al-te 
Frau fres-sen." Er lief durch den 
Wald. Bald war er vor dem 
Hau-se der Grosz-mut-ter. Sie lag 
krank im Bet-te. Der Wolf sprang 
in das Zim-mer, auf das Bett und 
ver- schlang die ar-me Frau. Auf 
dem Ti-sche ne-ben dem Bet-te 
lag ei-ne wei-sze Hau-be. Der 
Wolf setz-te sich die Hau-be auf 
den Kopf, leg-te sich in das Bett, 
deck-te sich zu und war-te-te auf 
Rot-käpp-chen. 
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22. 



Rot- kapp -chen kam bald. Es 
kam in das Zim-mer mid sag-te: 
"Gu-ten Mor-gen, Grosz-mut-ter. 
Ich brin-ge dir et-was Gu-tes zu 
es-sen und zu trin-ken." Die 
Grosz-mut-ter ant-wor-te-te nicht. 
Da ging das Kind an das Bett 
luid zog die Vor-hän-ge zu- rück. 
Da lag die Grosz-mut-ter und 
hai^te die Hau-be tief in das Ge- 
sicht ge- setzt imd sah so wun- 
der-lich aus. 

"Ei, Grosz-mut-ter, was hast du 
für gro-sze Oh-ren!" 

"Dasz ich dich bes-ser hö-ren 
kann." 

"Ei, Grosz-mut-ter, was hast 
du für gro-sze Au-gen!" 

"Dasz ich dich bes-ser se-hen 

kann," 
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"Ei, Grosz-mut-ter, was hast du 
für gro-sze Hän-de!" 

"Dasz ich dich bes-ser pak-ken 
kann." 

Der Wolf sprang aus dem Bei^ 
te, pack-te Rot-käpp-chen und ver- 
schlang es. 

23. 

Der Wolf leg-te sich wie-der in 
das Bett und schlief ein. Bald fing 
er an laut zu schnar-chen. Da 
ging der Jä-ger vor-bei und dach- 
te : " Wie die al-te Frau schnarcht, 
ich will se-hen, was ihr fehlt!" 
Er trat in die Stu-be und kam an 
das Bett. Da sah er den Wolf. 
Er woU-te das bö-se Tier mit sei- 
ner Flin-te er-schie-szen. Da dach- 
te er, der Wolf könn-te die Grosz- 
mut-ter ge-fres-sen ha-ben. Da 
nahm er ein Mes-ser und schnitt 
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dem Wolf den Leib auf. Da 
sprang Rot-käpp-chen her-aus und 
rief: "Ach, wie dun-kel war es iq 
dem Leib des Wol-fes." 

24. 

Dann kam die al-te Grosz-mut- 
ter her-aus. Nun war gro-sze 
Freu-de. Der Jä-ger zog dem Wolf 
den Pelz ab luid ging darmit heim. 
Die Grosz-mut-ter asz den Ku- 
chen, das Täub-chen und trank 
den Wein. Sie roch auch an den 
Blu-men, die Rot-käpp-chen für 
sie ge-pflückt hat-te. Dann eil-te 
das Kind heim zur Mut-ter und 
er-zähl-te ihr al-les. 

25. 
Wer weisz? 

Was für Au-gen hat-te Rot-käpp- 
chen? 



— So- 
was für Haa-re hat-te es? 
Was hat-te die Mut-ter für die 

Grosz-mut-ter ge-bak-ken und 

ge-braten? 
Wo wohn-te die Grosz-mut-ter? 
Wo wohn-te der bö-se Wolf? 
Was pflück-te Rot-käpp-chen im 

Wal-de? 
Wa-rum lag die Grosz-mut-ter im 

Bet-te? 
Was setz-te sich der Wolf auf 

den Kopf? 
Wo-mit schieszt der Jä-ger? 
Wo -mit schnitt der Jä-ger dem 

Wol-fe den Leib auf? 

26. 

El-sa hat ei-ne neu-e Pup-pe. 
Die Pup-pe ist so grosz wie ein 
klei-nes Kind. Sie hat blon-de 
Haa-re, blau-e Au-gen und ro-te 
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Wan-gen. El-sa näh-te für die 
Pup-pe ein schö-nes Kleid. Das 
Kleid-chen ist von blau-er Sei-de. 
Die Pup>-pe hat auch ei-nen klei- 
nen Wa-gen. Wenn die Pup-pe 
schla-fen soll, legt El-sa sie in die 
Wie-ge. El-sa singt der Pup-pe 
ein Wie-gen-lied. 

27. 

Das Wie-gen-lied. 

Schlaf, mein Püpp-chen, ich wie-ge 

dich ein, 

Mor-gen ist Sonn-tag, da mach' ich 

dich fein, 

Schmük-ke dein Hüt-chen mit 

Blu-men und Band, 

Zie-he dir an dein schön-stes Ge- 
wand. 

Röck-chen und Kleid-chen so sau- 
ber und fein, 
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Spii>-zeii und Per-len und E-del-ge- 

stein, 

Strümpf-chen von f ein-ster Wol-le 

da-zu, 

Schüh-lein von Le-der,-nun schla- 
fe, SU, SU. 

28. 

Os-kars Targe-buch. 

Mon-tag, den 25. No-vem-ber 1899. 

Hur-rah! der ers-te Schnee! 

Schnee auf der Strarsze, Schnee 
auf dem Da-che, Schnee im Gar- 
ten, al-les ist weisz. Ich hol-te 
mei-nen Schlit-ten; Schwes-ter El- 
sa setz-te sich auf den Schlit-ten. 
Ich war das Pf erd-chen. Ich war 
eiQ wil-des Pf erd-chen. Der Schlit- 
ten fiel um. El-sa fiel in den wei- 
chen Schnee. Sie lach-te und setz- 
te sich wie-der auf den Schlit-ten. 
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Der Win-ter, der ist da. 

Herbst und Som-mer ist ver-gan- 

gen, 
Win-ter hat schon an-ge-f an-gen, 

Der Win-ter ist schon da. 

29. 

Diens-tag, den 26. November 1899. 

Es hat die gan-ze Nacht ge- 
schneit. Der Schnee liegt ei-nen 
Fnsz hoch. E-mil, Karl imd ich 
ha-ben ei-nen Schnee -mann ge- 

; 

macht. Mit Koh-le mach-ten wir 
ihm Au-gen und ei-nen Bart. E-mil 
setz-te ihm ei-ne al-te Müt-ze auf 
den Kopf. In den Mund steck-ten 
wir ihm ei-ne Pfei-fe. El-sa half 
uns nicht; es war ihr zu kalt. Sie 
half der Mut-ter in der Kü-che. 
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30. 

Mitt-woch, den 27. Nov. 1899. 

Mor-gen ist kei-ne Schu-le. Mor- 
gen ist Dank-sa-gungs-tag. Heu-te 
hat-ten wir in der Schu-le ei-ne 
schö-ne Fei-er. Un-se-re Klas-se 
sang zwei schö-ne Lie-der. Un-ser 
Leh-rer er-zähl-te uns von den Pil- 
ger-vä-tern. Sie ka-men aus Eng- 
land mit dem Schif-fe "May-flow- 
er." Sie fäll-ten die Bäu-me imd 
bau-ten Häu-ser mit den Stäm-men 
der Bäu-me. Bald ga-ben die Fel- 
der den Pil-ger-vä-tern Korn und 
Mais. Sie jag-ten die wil-den Tie- 
re imd kämpf-ten mit den In-di-a- 
nem. Sie bau-ten Schu-len und 
Kir-chen. Die Pil-ger-vä-ter wa- 
ren star-ke, em-ste, from-me Män- 
ner. Sie lieb-ten die Frei-heit. 
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31. 

Don-ner»-tag, den 28. Nov. 1899. 

Heu-te ist Dank-sa-gungs-tag. 
Ich stand um acht Uhr auf. An 
Schul-ta-gen ste-he ich um sie-ben 
Uhr auf. Mei-ne Schwes-ter El-sa 
war schon in der Kü-che und half 
Ma-ma. Heu-te hat-te Ma-ma viel 
zu thun. Die Grosz-el-tem, On- 
kel E-mil und Tan-te An-na wa- 
ren heu-te bei uns zu Gas-te. Wir 
hat-ten ei-nen gro-szen Trut-hahn; 
er wog zwan-zig Pfund. Nach 
dem Es-sen hat-ten wir ein Rät- 
sel-spiel. Hier sind ei-ni-ge neu-e 
Rät-sel, die ich ge-lemt ha-be: 

1. 

Die Kin-der spie-len gern mit mir, 
Die Mäd-chen und die Knarben, 
Von ih-rem Spiel-zeug of t-mals sie 
Mich wohl am lieb-sten ha-ben. 
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Sie las-sen Sprün-ge ma-chen mich 
Im Gar-ten und im Zim-mer, 
Bald bin ich bunt, bald bin ich 

grau, 
Doch rund, das bin ich im-mer. 

2. 

In-ner-lich da bin ich 

Weisz und gelb im-mer-dar, 

Au-szer-lich da bin ich 

Kein und weisz das gan-ze Jahr. 

Bunt al-lein 

Werd' ich feiu 
An dem Os-ter-fest für-wahr. 

3. 

Es hängt an der Thür, 
Es ruft die Leu-te her-für, 
Wül je-mand hin-ein, 
So zupf er es feiu. 

4. 

Ein Kopf und ein Beia 
Ist al-les was mein. 
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Der Kopf hat ei-ne Müt-ze, 
Das Bein hat ei-ne Spit-ze, [dein, 
Und woh-ne ich im Schuh -lein 
Dann geh' ich auf dem Kop-fe 

mein. 

32. 

Frei-tag, den 29. Nov. 1899. 

Heu-te er-zähl-te mis der Leli- 
rer die Ge-schich-te vom Dom-rös- 
chen. Ich will sie in mein Ta-ge- 
buch schrei-ben mid El-sa vor-le- 
sen. 

Es war ein-mal ein Kö-nig mid 
ei-ne Kö-ni-gin. Sie hat-ten ein 
lie-bes, schö-nes Kind-chen. Es 
war ein Mäd-chen. Als das klei-ne 
Mäd-chen ei-nen Mo-nat alt war, 
gab der Kö-nig ein Fest. Vie-le 
Her-ren imd Da-men wa-ren an 
dem Ta-ge bei dem Kö-nig und 
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der Kö-ui-gin zu Gas-te. In dem 
Lan-de des Kö-nigs wohn-ten drei- 
zehn wei-se Frau-en. Es wa-ren 
Feen. Der Kö-nig woU-te die 
drei -zehn Feen ein -la- den. Die 
Kö-ni-gin sag-te: "Nein, drei-zehn 
ist ei-ne bö-se Zahl; wir wol-len 
nur zwölf Feen ein -la- den." Nur 
zwölf Feen wur-den zum Fes-te 
ge-la-den. 

33. 

Nun war das Fest. Die Gäs-te 
wa-ren in dem gro-szen Saal. Auch 
die zwölf Feen wa-ren da. Vie-le 
Lich-ter brann-ten im Saa-le. Die 
Ti-sche wa-ren mit dem feüi-sten 
Lin-nen be-deekt. Die Schüs-seln, 
Tel-ler, Be-cher und Löf-fel warren 
vom fein-sten Gol-de. Die bes-ten 
Spei-sen wur-den den Gäs-ten vor- 
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ge-setzt. Vi-o-li-nen und Flö-ten, 
Har-f en und Trom-pe-ten mach-ten 
die schön-ste Musik für die Gäs-te. 
Als das Fest zu En-de war, wur- 
de die klei-ne Prin-zes-sin in den 
Saal ge-bracht. Das lie-be Kind 
lag in ei-ner Wie-ge von Gold und 
Sil-ber. Da trarten die zwölf Feen 
an die Wie-ge und küsz-ten die 
klei-ne Prin-zes-sin. 

34. 

Die ers-te Fee sag-te: "Die Prin- 
zes-sin soll schön wer-den, wie ein 
En-gel." 

Die zwei-te Fee sag-te: "Des 
Kö-nigs Kind soll die reich -ste 
Prin-zes-sin der Welt wer-den. 

Die drit-te Fee sag-te: "Des Kö- 
nigs Kind soll von al-len Men- 
schen ge-liebt wer-den." 
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Die yier-te Fee sag-te: "Die 
Prin-zes-sin wird al-le Men-schen, 
Tie-re und Blu-men lie-ben. 

Auch die fünf-te, sechs- te, sie- 
ben-te, ach-te, neun-te, zehn-te und 
elf-te wünsch-ten dem Kiu-de viel 
Gu-tes und Schö-nes. Nun woll-te 
die zwölf-te Fee et-was Gu-tes 
wtin-schen. Da kam die drei-zehn- 
te Fee in den Saal. Der Kö-nig 
hallte sie nicht ein-ge-la-den. Dar 
für woll-te sie der Prin-zes-sin Bö- 
ses wtin-schen. 

35. 

Die bö-se Fee trat an die Wie- 
ge der klei-nen Prin-zes-sin und 
rief: "Hier ist mein Wunsch: «An 
ili-rem ftinf-zehn-ten Ge-burts-ta-ge 
soll sich die Prin-zes-sin an ei-ner 
Spin-del ste-chen und ster-ben'." 
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Da wein-te der Kö-nig, da wein-te 
die Kö-ni-gin, und al-le Da-men 
und Her-ren im Saarle wein-ten. 

Da trat die zwölf-te Fee an die 
Wie-ge. Die hat-te noch nichts 
ge- wünscht. Die sag-te: "Nein, 
die Prin-zes-sin soll nicht ster-ben. 
Sie soll hun-dert Jah-re schla-f en." 

36. 

Da sag-te der Kö-nig: "Kei-ne 
Spin-del soll mein Kind ste-chen. 
Es soll im gan-zen Lan-de kein 
Spüin-rad sein und kei-ne Spin-del. 
Es soll im gan-zen Lan-de nicht 
ge-spon-nen wer-den. Die klei-ne 
Prin-zes-sin wur-de grö-szer. Sie 
wur-de schön und gut wie ein En- 
gel. Al-le Men-schen lieb-ten das 
schö-ne Kö-nigs-kind. Im gan-zen 
Lan-de war kein Spinn-rad, kei-ne 
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Spin-del. In kei-nem Hau-se wur- 
de ge-spon-nen. Die Prin-zes-sin 
war bald fünf -zehn Jah-re alt. 
Der Kö-nig und die Kö-ni-gin 
dach-ten nicht mehr an den bö-sen 
Wunsch der drei-zehn-ten Fee. 

37. 

Es war Som-mer. Der Kö-nig, 
die Kö-ni-gin, die Prin-zes-sin und 
al-le Her-ren und Da-men wa-ren 
auf dem Lan-de. Sie wohn-ten in 
ei-nem gro-szen, al-ten Schlos-se. 
In dem Schlos-se wa-ren mehr als 
zwei-hun-dert Zim-mer. An ei-nem 
war-men Ta-ge war die Prin-zes- 
sin al-lein. Sie woU-te al-le Zim- 
mer in dem Schlos-se se-hen. Sie 
kam in den zwei-ten Stock und 
sah al-le Zim-mer. Sie stieg die 
Trep-pe hin-auf und kam in den 
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drit-ten Stock. Sie stieg hö-her 
und kam in den vier-ten Stock. 
Da war kei-ne Trep-pe mehr. Der 
vier-te Stock war mi-ter dem Dar 
che. 

38. 

Im vier-ten Stok-ke kam sie in 
ein klei-nes Zim-mer. In dem 
Zim-mer sasz ei-ne al-te Frau. Sie 
sasz an ei-nem Spinn -ra-de und 
spann. Die Prin-zes-sin frag-te: 
"Was machst du, Müt-ter-chen?" 
"Ich spin-ne," sag-te die al-te 
Frau. Da rief die Prin-zes-sin: 
"Bit-te, Müt-ter-chen, lasz mich 
spin-nen!'" Da stach sich die 
Prin-zes-sin an der Spin-del und 
fiel zu Bo-den. Sie schlief ein. 
Der Wunsch der bö-sen Fee war 
er-füUt. Auf dem Bo-den lag die 
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Prin-zes-sin und schlief. Und der 
Kö-nig und die Kö-ni-gin sclilie- 
fen. Es schlie-fen al-le Her-ren 
und Da-men im Schlos-se; es 
schlie-fen die Sol-da-ten im gro- 
szen Saa-le. Die Die-ner in den 
Zim-mern und in der Kü-che 
schlie-fen. Die Pf er -de in den 
Stäl-len, die Hun-de und Kat-zen, 
die Hüh-ner und Tau-ben schlie- 
fen. Das gan-ze Schloss lag in 
tie-fem Schla-fe. 

39. 

Hun-dert Jah-re lag das Schloss 
im tief-sten Schla-fe. Um das 
Schloss wuchs ei-ne Hek-ke von 
Dor-nen. Die Hek-ke wur-de im- 
mer dich-ter. Nie-mand konn-te 
durch die Hek-ke kom-men. Nie- 
mand konn-te das Schloss se-hen. 
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Die al-ten Leu-te er-zähl-ten ih- 
ren Kin-dem von dem Kö-ni-ge 
und der Kö-ni-gin, von den drei- 
zehn Feen und den drei -zehn 
Wün-schen. Sie er-zähl-ten ih-nen 
auch von der schla-fen-den Prin- 
zes-sin. Sie nann-ten die schla- 
fen-de Prin-zes-süi: Dom-rös-chen. 
Vie-le Prin-zen ka-men und woll-ten 
durch die Hek-ke iu das Schloss, 
a-ber nie-mand konn-te hin-durch. 

40. 

Da kam ein jun-ger, schö-ner 
Prinz. Er hat-te auch von dem 
schla-fen-den Dom-rös-chen ge- 
hört. Er kam vor das Schloss. An 
die-sem Ta-ge wa-ren die hun-dert 
Jah-re um. Die Hek-ke von Dor- 
nen war nun ei-ne Hek-ke von Ro- 
sen. Als der Prinz kam, da öff-ne- 
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te sich die Ro-sen-hek-ke. Der jun- 
ge Prinz konn-te hin- durch. Vor 
ihm lag das Schloss. Im Ho-fe 
sah er die schla-fen-den Hun-de, 
Kat-zen und Tau-ben. Er kam 
in das Schloss. In den Zim-mern 
und Kü-chen sah er die schla-fen- 
den Die-ner. Im gro-szen Saa-le 
sah er die schla-fen-den Sol-da-ten. 
In den Zim-mern des zwei-ten 
Stok-kes sah er die schla-fen-den 
Da-men und Her-ren. Er sah den 
Kö-nig und die Kö-ni-gin. Sie 
schlie-f en auch. 

41. 

Er stieg hö-her hin -auf und 
kam in ein klei-nes Zim-mer. Da 
lag die schö-ne Prin-zes-sin im 
tief-sten Schla-fe. Er bück-te sich 
und küsz-te Dom-rös-chen auf die 
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Stirn. Da öff-ne-te Dom-rös-chen 
die Au-gen und sah den Prin-zen. 
Und als die Prin-zes-sin die Au- 
gen öff-ne-te, da er- wach -te der 
Kö-nig und die Kö-ni-gin. Da er- 
wach -ten al-le Da-men und Her- 
ren und al-le Sol-da-ten. Auch die 
Pf er -de und Hun-de, die Vö-gel 
und die Kat-zen öff-ne-ten die Au- 
gen. Al-le wa-ren wie- der wach. 
Der Prinz nahm Dom-rös-chen bei 
der Hand und führ-te es zum Kö- 
nig und zur Kö-ni-gin. Da gab 
der Kö-nig wie -der ein gro-szes 
Fest und Dom-rös-chen wur-de die 
Frau des Prin-zen und zog mit 
ihm in sein Land. 



^eutf^e ^ru(ff(!^rtft 



42. 
Al-ma und Os-kar. 

t)u, ba^, ttutt^ runb, mal, la^, Sfti- 
na, %^'i>a. 

£)^^tax tarn, uttb Sln^na tarn. 

43. 

El-sa und Karl le-sen. 

la^, Ia«fett, reiben, nta4ett. 

44. 

Die Kin-der ei-len zur Schu-le. 

S)ie ^ttt^ber ei^cn gut S(!^u*Ie- 
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ftc, nie, nte*t)er, fei, fein, mein, nein, 
Iei*fe, rein, fein, rei^scn, gießen. 

^te 8^u4e, bie ^äi^aAt, bie (B^an^ 
feL 

45. 
Paul hat ei-ne Ta-fel. 

^aul fjat ei^ne Sa* fei 

fjahtm, i^cl^fen, lei^i^en, reiften, 
tei^Ien* 

^ie 5latt*te, bie 5laf=fe, ber %qU 
kx, W ^au-fe, ber ^u^'ter, ^au4a, 

46. 
I-da gab mir eiii schö-nes Buch. 

^:^t)a gaD mir ein fcl)i)^ne^ ^nc^. 

ne^kn, lie-ben, fie^ben, bei, bi^, 
ou^, ]vL''&}cn, sn, gelben, reiben, bb- 
fe, Ib'fen, fc^bn. 

(Sin f^b=ne^ ^ilb, ein ©anm, ein 
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^a^f ein SBem, ein ^rett. 3H*nta, 

47. 
Die Ko-se hat Dor-nen. 

rot, tot, f^on, ber Drt, ber S3aum, 

^o-fa, ba^ ^ö^^'Iem, bie ^ei-fe, 
ber IDtt^fcI, bie ^an^^te, ber S3ru* 
ber, bte ^a^me, bte Sa*=f^e» 

48. 

bc ein S5u^. ^(i^ ^a^bc au^ ei^^ne 
Sa^fel 3>(!^ Ie*=fe unb f(!^rei*be» ^^ 
Ie=*gc mein S8u(^ in t>a^ ^ult. 

49. 

Ich ha-be ei-nen Va-ter und ei- 

^^ ^a^be ei »'nett SSa=*ter nnb ei=* 
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ne Mut-ter. 

ne 3Jlut*tcr. 

^tü^^tn, t)te Wlan^, t)ie ^au*er, 

^ettt ^a^ter unb mci^nc ^ut«* 
ter ftttb met^nc (Sintern* 

50. 

« 

Hein -rieh lief auf dem Ei-se. 

^m^xx^ lief auf bem @i*fe. 

lau* fett, ru'^feu, fau^^feu, faul, fort, 
f(!^tef, tief, fal^Ieu» 

^er 0ut, bie ^au^be, bai^ ^aui^, 
^an§, §u*ÖO, ^ettt^'rt^, ber 0a*fe, 
ber Oof» 

51. 
Der Fisch lebt im Was-ser. 

^er Stf* lebt im 3öaf-fer. 
!^er ^etu, bie %\a^^t, bie 3öur* 
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sei, ber Sßurm, boi^ gcn^'ftcr, t)tc 
gei^ge, bte Sßie^fer bie Söei^'be, ber 
Sößet=*jen» 

52. 
Ul-rich ist ein bra-ver Schü-ler. 

Ul*rt^ tft ein bra^ber @^ü*ler. 

bon, bor, brab, ntü^be, fü^^Ien, föi^l 

^te ^ü-be, bie n% t>a§ U-fer, 
bie Ul^me, bte Ur*ne» 

53. 
Die Uhr hat zwei Zei-ger. 

^ie U§r f)at gtoei ^^i^'öer* 
ü)ie, »er, tt)o, löanti, toar, toir* 

^ie 3eit, bie S^^^K ^^^ gttjie^bel, 
ber 3ö)im, bai^ giel, bie gö^I- 

54. 

Die Fer-se ist hin-ten am Fu-sze. 

^ie ger^fe ift ^in^ten am gu^ße. 
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ßctt, f^ofc muß, t)ic tJrau, grci^og, 

@otttt*tag, ^ott^tag, ^ten^^^tag, 
^itt*tDO^, 2)011 ^neri^* tag, S^et^tag, • 
©ami^^tag. 

55. 
Das Mäd-chen hü-tet die Gän-se. 

^a^ ^ät)*(!^en, bie ^ä*=ber, bte 
©ött^be, ber ^ä=*fe, bte ^an^, bte 
OJätt-fe, bte @a-M, ber @ür4el, t>a§ 

Sßtr l^ö^reit mit bett Di^^rett» Sßtr 
fe*i^ett mit bett S(u=*gett» SÖBir grei* 
fett mit beit ^ätt^^ben. ^ir f^mef* 
fett mit ber gutt^ge- 3öir bei^ßeit 
mit ben Sä^^ttert* 
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56. 



No-ra asz ei-ne Nusz. 

^o^fa, "^o^xa, Sltt^na unb ®*Da 

^te 9la^fe, t>a§ ^ä^^ä^tn, ber 
^fla^gel, bic 9'lä^gcl 

57. 
Ro-sa spielt mit der Pup-pe. 

^O'fa fjjtelt mit ber ^up^pe, 

^ie ^ap*j)e, bte @ut)*pe, ber Slp^ 
fei, ^ot=Mt)p«(^ett, ber gopf, ^iHJ-fen, 
rupsfen* 

58. 

^er S(j)-fcl, ber Slft, bte ^^ne, 
ber SBaum, ber (^mt, bte S^e^'ber, ber 
^au^meit, bie ^a*=irtett, tia^ @t*fett, 
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ber ^\^^Mt, bte glm*te, 'Da^ geu»* 
er, ber ^ür^tel, bte ^n^, ber ^unb, 
ber §a*fe, bte Stt^'fel, ber S*Ö^J^ 
Su^It, Stt^nt, ber ^af^fee, bte ^an^ 
tte, bai^ £t^t, bte 2(m^pt, ber 3Jlo«» 
ttat, bie mau^, bte Mf-fe, bte 9lä- 
gel, ber D^feit, ber D*^etm, bte ^u|)* 
pt, bte ^au*fe, bie Cluel^Ie, bie £tuaf=* 
te, tia^ Mb*(]^ett, ber ^a^'be, bie 
©oti^tte, ber @ä«*M, ber S:if(|, W 
Sitt^'te, bie Ui^r, bie Ul^tne, ber ^o* 
gel, ber 35a*ter, ber SBa^geit, bie 
^ie^'ge, t>k Seit, ber get^ger- 
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New York ♦ Cincinnati ♦ Chicago 

(sx8) 



Eclectic Series of German Readers 



Eclectic German Primer. (JDeutfd^e 8fiM) . 
Eclectic German First Reader. (Crfttd Sefe^ud^) . 
Eclectic German Second Reader. {QmM Sefebu4) 
Eclectic German Third Reader. (pc\itt9 Scfebud^) 
Eclectic German Fourth Reader. {fßittM Sefebu^) 
Eclectic German Fifth Reader. (Sünfted Sefebtt^) 



CrM 



$0.20 
.25 
.35 
.42 
.60 
.72 



.20 
.20 



.20 



60 



Eclectic German Script Primer. (Sd^rrib nnb SefrPd) 

Eclectic German First Book. ((Erfleh @(^ttlbu4^) . 

Eclectic German Primer and First Reader, (flfttel mib 
Sefebtt(^) 

Eclectic German Advanced Fourth Reader, (^bbctc^ fBUxtt$ 
Stfebu(b) 

The above books constitute a complete and well graded 
series of German Reading Books for American Schools, 
and, in addition, embrace a thorough course in German 
language lessons, composition, translation exercises, Script, 
etc. The reading material of the books is abundant, 
admirably selected, and caref uUy graded throughout. The 
primary books are filled with entertaining stories and dia- 
logues which children will be eager to read because of the 
iuterest they excite. The higher books contain selections 
from the best German and German- American literature in 
poetry and prose. All the books of the series are beauti- 
fully illustrated, including in the Fifth Reader portraits 
of the leading German authors represented, and Sketches 
of the lives of all. 



Opies ofthe Eclectic German Rectders will be sent prepaiä to any address^ 

on receipt of the price by the Publishers : 



American Book Company 



New York 



Cincinnati 



Chicago 



Penmanship 



VERTICAL COPY BOOKS 

Barnes*s National Verticai Penmanship 

Numbers i to 8 Per dozen, 75 cents 

Practice Books. Numbers i to 4 . Per dozen, 50 cents 

A new series desig^ed to secure the highest degree of legibility, the 
greatest facility of ezecation, and the utmost beauty consistent with 
legibility and speed. 

Spencerian Penmanship— Verticai Edition 

Shorter Course. Numbers i to 7 . . . Per dozen, 72 cents 
Common School Course. Numbers i to 6 . Per dozen, 96 cents 
Business Course. Numbers 7 to 9 . . Per dozen, 96 cents 

The graceful lines and symmetrical forms which have distinguished 
Spencerian writing and made it the accepted American Standard of Pen- 
manship, have been applied in these verticai copy books. 

Curtiss's Semi-Vertical Copy Books 

Numbers i to 6 Per dozen, 96 cents 

The Semi-Vertical Edition is desig^ed to meet the demands of many 
teachers who are not satisfied with the old system of writing, and yet are 
not prepared to adopt any of the new verticai styles. 



PENMANSHIP CHARTS 

Bames's Verticai Writing Charts 

In four Sheets Per set, $1.50 



STANDARD COPY BOOKS 

Barnes's National Copy Books. Spencerian Revised Copy Books. 
Eciectic Copy Books. Payson, Dunton and Scribner's 

Harper's Graded Copy Books. National Copy Books. 

Ward's Graded Course in Penmanship and Spelling 

Small numbers, i to 6 Per dozen, 72 cents 

Large numbers, i to 6 Per dozen, 96 cents 



Special Circulars and Specitnen Pages of any of the above Copy Books 

will be sent free on application 

American Book Company 

New York « Cincinnati ♦ Chicago 
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